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„Auf etwasschießen,
bis es kaputt ist"

München: Proteste gegen Stück der Gewalt
Die Münchner Kammerspiel-Verwaltung hat mit ihrem Thea-

ter der Jugend Kummer. Lehrer und Eltern protestieren gegen
das Stück „Oder auf etwas schießen, bis es kaputt ist." Da füh-
ren Schauspielschüler der Falckenbergschule (Kammerspiele)
ein Stück von grober Gewalt und Aggressivität auf. Die sechs
Darsteller tragen Nummern statt Namen. Es wird gequält, ge-
droht und geschossen. Wer von den jvgendlichen blonden Be-
stien jeweils die Pistole hat, dem unterwerfen sich die anderen.

Das Kulturreferat der herausgefunden. Ich finde wohler als in einem eta-
Stadt wollte dem Theater es an den Haaren herbei- bliertenTheater.
die Zuschüsse sperren. gezogen und kann damit Froscher und seine Grup-
setzten der Verfasser Schauspieler geben sichgeladen zmder Woche des

gisseur Hartmut Braun es Schülern einzuhämmern, Manche Besucher tun
und lntendant sich die anderes wolle. als Denk- sich schwer, in diese

Aber mít zäher Geduld nichts anfangen." Die

Helmut Walbert und Re- inständige Mühe, den Interdrama".
durch, daß Kulturreferent daß dieses Stück nichts

Sache noch einmal über- anstöße zu geben. Die
legten und prüften. Sie Darstellung von der nicht Wer in die a

Haus, Münzstraße depSeiteneingang ip
dter-
geht,

Lertreppen,
und

atser Ansenauung,heilenWeltsei bestol chenvon ian
aus ihrem Getto her- Stück eintôniger Gewalt ist zwar
ausgeholt werden müßte. ohne Held sei viel besser Seitentreppen

en, so be- als früheren Mir- Wendeltreppen gewöhnt,
haupten sie, würden im- ch ke, Also der Zei- aber Betteleien vor dem
mer noch von „idealen
Vorstellungen" und „de
Knute" beherrscht

wird auch hier ingang, das gibt es nur
bar.Istesgutealte er s e seuteske

erzogen. Durch
lungen von Ags

oral in neuem Gewan- Erde in diesem abbruci-
reifen Haus kommersde?

xperimentell mit Ju- nămlich jene bleichen
wortlosen. Jugendlichen

naber würde Agg essiívität gendlichen arbeitet auch nâmlich jene bleichen
auf der Bühne al ebaut. O os unschätzbaren Alters, die

Der Eintritt in die von

ger Deutschen Schau- knirschende Höhle des

wirklic so? Da commt von der Landes-
13- bi 17jahri- bübne

Ist das um Geld betteln.
Schleswig-Hol-

gen Schüler und Schüle- stein, ging vom Hambur- Ruß und Kies und breckrinnen eines
ynaslums une schauen eniollspielhaus unter Monk ins bengalisch durchzuckten

und kam jetzt nach Mün- merhin drei Mark. Und
đas aau d e TübingerZimmertheaterVergessenskóstet im-

torgan
innert.

Foltermethoden
gener Zeiten
Hier wird níchtur die
Pistole. sondern

chen. Der Schüler von der Proviant für die trü-
esen 1stauchKurt Jooß guckte sich in nicht blilig. Sie steher

ch das seltenT Mam8-Theater der StraBe herum und
Mikrophon als M ehtmit- ab Proscher will weg von spielen die stummen An-
tel in Szene ge zt. Es den SchauspiellklischeesklägereinerGesellschaft,gibterschrocken weite-
te Augen und ver rampf- und aus einem Gruppen- dịe angeblich an ihrem

Bewußtseinprozeß heraus die Dar- getrübten
te esichter unman- stellung emotíonell ge- schuldist.cher lachter St es stalten. Er bedauert, daß An der Stelle dieses

das deutsche Publikum bunten düsteren HausesTachen
ständnisses oderr Hy.
sterie? Nach der orstel- Slen niemals so autlockern soll später der Erweite-
lung ist im Foyer
sion. Dịe sechs ungen
Schauspieler misc en sich hätte
unter die Schül

lassen werde, wie er es rungsbau jener Münchner
Unterhaltungsstätte er-

beobachtet richtet werden, die seit
eno

iskuskus etwa in Amek ekreich

Froscherarbeitetnicht fürAhend or e
Die das Wort ereifen, nur mit Berufsschauspie- vollem Hause die blau-

fühlen sich von er Ge- lern. Die Volkshochschule weiße Folklore bietet.
walt nicht sondech be- schickt ihm junge Leute, Schuhplattler und Bau-

eindruckt.„Das t genau derenBerufsichzwischenernstücke. Das Platzl-
wie im Lehrerkollegium Finanzamt und Baugerüst Programm komnmt Immer
oder in der Berufswelt", abspielen mag. Viele Kol- an. Das braucht keine
meinen sie. Andere sagen: legen kommen zur Pre- Experimente.
„Ich habe da keinen Sinn miere und fühlen sich hier MATHILDE KOHLER
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„SELBSTBE-
ZICHTIGUNG"
und „Weissa-
gung" von Pe-
ter Handke ha-
ben morgen in
Neuinszenie-
rung von Geor-
ge Froscher im
Freien Theater

München (FTM)
in der Münz-
straße 7 Pre-
miere. Unser
Foto zeigt eine
Szene aus der
„Selbstbezich-
tigung".
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Handke im FTM:

Kaisers
alte Kleider

Das „Freie Theater Mün-
chen zeigt im neuen Haus
Münzstraße 7 Inszenierungen

der Peter-Handke-Einakter
„Weissagung" und „Selbstbe-
zichtigung“ unter der Regie
von George Froscher.

Wo das bürgerliche Herz am
ínnigsten schlägt, dicht bei
Platzl und Hofbräu und ín
kampflustiger Nähe der Kam-
merspielwarenabteilung des

Establishments, hat das FTM,
das Freie Theater München,
seinen gesellschaftskritischen
Wigwam aufgeschlagen. Eine
schwarze Höhle hoch oben in
einem Geselligkeitsbazar mit
Diskothek, Teestube und ande-
ren Niederlassungen des Zeit-
geists, durch die die Geräusche
des Westens und die Gerüche
des Ostens grell und süß strö-
men und wabern. Ein Musen-
tümpel im psychedelischen
Dickicht, mit Pop und Protest
in den angrenzenden Stock-

AZKolturwegweISe

|Damubmanhin!
werken.

Aus der schwarzen Höhle
gibt es, gleich Sartres Hölle der
Anderen, kein Entweichen. Der
magische Kreis ist geschlossen,
aus der Finsternis dringen spit-
ze Schreie, die Stühle stehen
zwanglos im Raum herum, da-
zwischen schlängeln, züngeln,
bäumen sich die Darsteller. Der
große Guru Handke gibt den
Ton an, schlägt den metallisah
hallenden Gong, der das
Sturmgeläut des Sprachgewit-
ters auslöst. Die zwei Etüden
„Weissagung" und „Selbstbe-
zichtigung" rattern vorüber,
keineswegs verhuscht, ver-
hascht, verschlarmpt wie sonst
oft derlei Off-offartiges, son-
dern mit einer professionell
perfekten Genauigkeit, die
dem Produzenten George Fro-
scher und seinen Haupthelfern
Annemarie Baur und Kurt

Unter dieser Rubrik weisen wir
in jederWochenendausgabeauf
kulturelle Veranstaltungen in
München hin, die
achtet ihrer Qualität nach
Ansicht der Redaktion die Be-
achtung unserer Leser ver-
dienen.

unge-

A THEATER
Der Widerspenstigen
Zähmung
von Shakespeare, Regie: Otto
Schenk, im Residenztheater

Weissagung und
Selbstbezichtigung

von Handke, im Freien Theater
München (täglich, ab 17.4)

von Leonhard Melfi, Regie:
Andras Fricsay, Modernes
Theater (täglich, außer Montag)
Königreich auf Erden
von Tennessee Williams, im
Theater in der Leopoldstraße
(täglich, ab 21.4.)

Bildstein gutzuschreibenist.
Trotzdem: Welch ein sonder-

bares, unendlich genügsames
Plaisier, sich dem inhalts- und
bedeutungslosen Wortschep-
pern so mündelhaft unterwür-
fig hinzugeben, als seien darin
wirklich triftige „Denkanstö-
Be" aufzuspüren. In besagtem
Geselligkeitsbazar in der

Münzstraße sind außer Genuß-
mitteln, Beatmusik, allerhand
Begabung und prima Atmo-
sphäre auch des Kaisers neue
Kleider in bewährter alter An-

G. S.fertigung zu haben.
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Die „Weissagung" ist ausgetrocknet
nie. München, 12. Februar

inszenierung
brachte das „Freie Theater
München" zwei Einakter von
Peter Handke: „Weissagung"

„Selbstbezichtigung"
Regie: Theaterchef George

Als neue

und
Froscher.

Beide Stücke sind Früh-
Handkes„Weissa-

gung", die früher wie ein
Schocker wirkte, ist ausge-
trocknet, Selbstbezichti-
gung" dagegen ist immer

werke.

noch ein harter Brocken,
Die zwei Einakter wurden
mit einer ungewohnt perfek-
ten Genauigkeit in Szene
gesetzt und das, obwohl
die Schauspieler (hervorrậ
gend Annemarie Baur und
Kurt Bildstein) allesamt kei- Kein Profi:

Annemarie Baurne „Professtonals" sind.
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Von Florian Casa

sementgibt schon recht Dutage Etablis- fand quasi nicht statt, die Schausnie
nicht den öffentlichen Paradiesgarten unappetitlih, und was an ihnen viel-
in der Hohenzollernstraße, wo das leicht appetitlih wäre, dürfen sie
Beißen in Evas Apfel mindestens 30 diesmal niht zeigen. Es mag noh
Mark Kostet das Istja nicht putzig. verständlih sein, heitslos)

jeder will überleben -, aber es ist
Bine veritable Bruchbude: zwischer. sich für ieden Mist hergeben műssen
Weinstadel, Hofbräuhaus und Whisky-
Absteigen, zwishen Altem Rathaus unakzeptabel, daß die Chefin der bei-

und Alter Hotburg,halt sich unsere den Kieinen komõdien solche hane-
asthmatisch auf ihren morschen Bei- niert und dafür Menschen kompro-
nen: Nähstes Jahr soll sie unter der mittiert.
Spitzhake ihr vielfältiges Leben aus- Nun will Frau Sturm den Nieder-

es aus18t ein,Laby- gang ihres min drite
perlich-schweißiger Im Parterre wird Kleine Komödie" bastelt: analogdem

diskothiert und dazu bisweilen ge- Erfolgsrezept der beiden anderen
tanzt: der Aufstieg zu den höheren Pfründen: Stars statt Strips,Spaß

Regionen ist niht frei von Anstre statt sraps
hocken und lahndeln freundlich ab- bleiben, sollen nadı dem Umbau täg-
gestumpfte Tünglinge, deren Zigaret- lich 400 Besucher die Kassen füllen.
ten ein befremdliches Ausmaß haben Angesichts der abstoBend primitiven

if-
ten. Dort oben aber ist's wunderlich, ob des baldigen Endes nur aufatmen;
denn zum einen gibt's da eine Tee. gleichwohl stellt sich die Frage, wieso
stube direkt aus Sheherazadens in einer solchen Stadt niemand fähig

ieht1G1eineraufreibenden Party. wenndie entfesseln.Drei ganzverschiedenarti-
Hausherrin Pullover, Mäntel und Stie- ge Entertainer sind mit diesem Genre
Iel ins Wohnzimmer wirft. Die einen in der Tribüne'" baden gegangen:

.dere spielen A. M. Rabenalt, Paul Vasil und Isebil
vor:

lesen Mickvnäus
Dmel. einersucht

die hat längst ein
Mäderl bei sih ver-

Seine siemuß noch beantwortet werden.
seine H
träum

D TobeneLebens

DONAU -KUAİER
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er wirrenWeltzulösen.
Zum zweiten logiert da oben ein

Theater München". Eroscher versteht
zu organisieren und ernsthaft zu ar-
beiten, und so gelang es ihm, die

sichMünnerVolkshohshulefür
LaMama-Theater geschulten Exerzi-

tien zu interessieren: Er gibt einen
„.Workshop'-Kurs für die VHS, wofür

die Miete (monatile o
studentische und werktätige Laien
spieler, ist ganz offensichtlih auf ihn
und seine Methode eingeschworen,

Hnd (5e wissenPeh:welchek Wort
jetzt kommen mnuß). Obwohl /dieKri-
tiken fũr seine vorige Produktion M
WeMord zukende Mitleid
ausdrükten, fiel niemand von ihm
ab, und das hat sich ausgezahlt: Die
jetzige Aufführung der frühen Hand.
Selbstbezichtigung" fand allseits kri-
tishe Zustimmung. Besonders erfreu-
lid, daß die Spieler inzwischen zu
einer,gelokerten eihtiakeit gefun-
ie Zuschaueriberträgt. Nichtsmehr
von diesem verbohrten Ernst einer

zähneknirschenden Kunstausübung,
esen grazile Selbstsicherheit

und befreiender Humor.
Ganz empörend dumm

sich ein anderes Etabl
Karlstor: Isebil S
Panl Ahle

ouneifohr
rilogie ist

wohl das mesest was im Theater
möglidh ist, denn es ist überhaupt

eits, nicht erotisch. nicht sexy,
ungenießbar.EineRecie ( Sturm)
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FREIES THEATER: ZWEIMAL HANDKE

Weissagung in totaler Finsternis
10.2.

Wieder einmal geht der „bürgerliche überhaupt, so Vorlagen-Theater. Kon-
Jungklassiker“ Peter Handke in Mün- zept, Partitur, Parodie-Anlaß.
chen um, mit seinen 28 längst zum Pro- Es stand zu erwarten, daß George
motionsobjekt geworden, aufgeführt von Froschers Aktionsgruppe (der Volkshoch-
London bis Leitomischl, interpretiert und schule) sich dieser sprach- und sprech-
interpretiert und interpretiert.
Hobby-Anlaß.

Zum ironischen Etüden annehmen würde. Sind
Seminargegenstand geworden und zum sie doch prädestiniert für Studioarbeit,

für Teamwork.Und er wird gespielt und gespielt und
gespielt, Auch in München. Fast pausen- nachfolgendemEs geht in totaler Finsternis an mit

markerschütterndemlos. „Mit meiner Spielnummer bin ich Schrei des Tutti: garz im Sinne Handkes
in das Spielerverzeichnis aufgenommen exerziert er so ziemlich sämtliche aku-
worden“, heißt es in Handkes „Selbstbe- stischen Möglichkeiten des
zichtigung", die jetzt das „Freie Theater Theaters

durch, läßt im Beat-Rhythmus, im Kanon,(Münzstraße beim Platzl) unter George im liturgischen Ritual sprechen, mitFroscher neu inszeniert hat. Sperrmnund, mit zugepreßter Nase.Handkes „Selbstbezichtigung“ ist im
gleichen Jahr entstanden wie die „Publi-
kumsbeschimpfung", die hier mitgeb0-
tene „Weissagung" (Münchner Erstauf-
führung) ein Jahr zuvor, 1964. Wieder
geht es um Entlarvung der Sprache durch
Sprache. Was Handke treibt, ist, wenn

Lemurisch schmatzend umkreist das
Ensemble die Zuschauer, sie immer wie-
der Gesicht in Gesicht ansprechend, zu
Antworten herausfordernd daß hier
Liebhabertheater geboten wird setzt nicht
den schlechtesten Akzent auf diese Magiedes Infantilen. egb
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PASSAUERAEUE PLBSA
34.3.Nummer 75

Viele Worte und wenig dahinter die gesellschatthiche Nutzlosigkeit der L'art-
pour-I'art-Spielereien, Es istsicher richtig, daß

Handkng nicht auf die Bübnegebensollte und
die Lyrik eingeeigneteres„Podium für der-
artige Sprachübungen wäre, wie ein Zu-

Freies Theater in München gastierte in Passau mit zwei Handke-Stücken

Dem lete Aie etbezictunkoen schauer bemerikte,doch in lyrischer Formthezichtigr EbenDie Zuschauer sitzen im Kreis um eineim
7Wischenden Stuhlreihen.DieTnszenierung
bezieht das Publikum mit ein. Im ersten
„Stück keine Kulissen, im zweiten ein klei- geschlechtliche Vérschiedenheit ohne Bedeu- sprache Peter Handke uneinbolbar berlegen.
nes Podium und zwei Stühle, wenig Maske- tung bleibt. Doch anders als in der Literaz- Den Vorwurf, daß Handke als esoteriscber
rade, wenige Requisiten. Es gibt keine Hand- zia vor der Pause, etwas inhaltvollere und Shriftsteller nur für ein esoterisches Publi-
lung, also auch keine Rollen. Beleuchtung: abwechslungsreidhereWortscherze. 2wel Per kum schreibe und beispielsweise Arbeitern

Lnei bewußtad absurdum gefuhrter Platitü-
den. Vorgetragen von einem Pärchen,dessen

würde die sprachliche Scwäche dieser Stük-
Bnzensberterist berin mit seiner-Landes-

Dämmerig bis stockdunkel. sen-Tabusverstoßen2uhaben: Die Tủr öff- elenheter Munehenedoch
Die Vorstellung fand m Saal des scminas nen. bevor der Zug hãlt, die frisch gewach- falsch gestellte Forderung zurück. Selbst

Saiung des EDKJ derDiözese im Rabmen der ste Treppe unvorsichtig hinuntergehen, die Brecht könne mit seinen realistischen Lehr-
Medizin trinken, ohne sie vorher geschüttelt stücken die Welt und die Gesellschaft nichtPassauer Laienspieltage gastierte das FreieTheater in München mit zwed Arbeiten yon Zu haben und ahnliches mehr. Sprache aber ndern.

Peter Handke: Weissagung und Selbst- nfomationsnitte ondera ls Parodieoder Der Einwand eines weiterenZuschauers,
bezictigung Dberwiegend jugendiiche, ite- nichtssagende Gemeinplätze und einen aus- n e FubkunserLOlg der Iruheren

genöhltenWortschatz.Aber das ist zuwenig, tất, ist treilich nicht stichhaltig. Wie vielerarisch interessierte Besucher.
Weissaune": KeinBühnenstüd.Nicht ein- selbst für einenliterarlschenVersuch,zu lang-

atmig und tür die Bübne ungeeignet.
Damen, dle heute zauruberrugenden welt-
iteratur ziahlen, wuden von Publikum einst

bgelehnt. Und wenn die Güte eineskünst-Hanodyollonoioge,geschweigedenn Dialoge. Binetebendiv DasFrele TheaterMünchen hatversucht,
„Rollen Banalitäten. „Der Hahnautdem Mist tomimischePhantasieeinzubauen,was hm im folsabbinee wrinden BouleyandAutoren vor
wird stehen wie der Hahn aut dem Mist." Be- ersten ,Stück" schlechter gelang als im zwei- Shakespeare, seichte Opereten vor Beet
wußt gemacht werden soll die Sinn- und In- ten, woran jedoch Handke schuld ist. Aus sei- hoven-Synphonien, wie uberhaupt der Kitsct
haltslosigkeit klischeehafterSprichwörter, Ver- nen Litaneien läBt sicheben nicht viel gestal- vor der Kunst rangieren. Und die soziatkriti-
Leiche,Redevendungen. Ds Wort wid bem ten. Die Attaden aut eine sterileSprache sehe Autsabe der Kunst?Jede Mustk ohne
selbst.Handkes Absicht istverständlich,doch denAutor selbst der sie nr böbnisch wie: tk wärenalsowertlos? Sollen Lart-0ur-
die Wirkung verpufit durch die Endlosigkeit derkäut und mit einem davon zu vollen 1'art-Werke verbrannt werden? Daß Handke
der Beispiele. Der Autor verliebt sich in sei- Mund keine eigene originelle Sprache zu re- zu wenig „Brauchbares" oder ,Gefälliges" für
nen Einfall und vergißt dabei autzuhören. Die den vermag. Anzuerkennen ist dagegen die die Massen schrelbt, daraus kann ihm woh
Antibilder laufen sich tot. Fünt Sprachübun- Leistung der Darsteller. Ihre Beweglichkeit am wenigsten ein Vorwurf gemacht wen
sschoesenhatten das Ziel erreicht, über das50hin- im Spiel und anre ausgezeienee Weissagaune und Selbstbezichtigung kei-VeDer Vorstellung schloß sich eine sehr Jeb: nen großen literarischen Wert haben,Da half auch die phantasievolle Regie nichts

die aus Gegen-Sprúchen ein Gegen-Drama zu hatte Diskussion an. Neben einigem Lob auf
bastenversuchte.Licht aus Licht an, re- dieInszenierurngund dieSchauspielergabes kussionbeendete, resümierte: Wir danken
thorische Fragen an das Publikum, Platitü- viel Kritik an Peter Handike. Bemängelt wur- dem Freien Theater Mündhen, daß es dem

Stadtrat Gottfried Schäffer, der die Dis-

den in Wortund Bid, demZuschauerund e vor alem diefehlende Bühnenwirksam-Homdorub D ke vòn Peter
-hörer unter die Nase gehalten, Händeklat oterieehen Wortelaubereien und damit auch Peter Hutsch

ing"ausgerichteteEtfekte a insI
Das Publikum hatte ab und zu auch ein Wort
mitzureden, erwies sich aktiver und nahm die

Sprachetüden weniger ernst, als das der Autor
und seine Interpreten wohl erwartet hatten.

Gelächter im Dunken.Dieve iee-
s hhte in derNase, dieZeugeneiner
möglichen Anklage veralberten die Weissa-
gung, die sich nicht erfüllte.
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Publikumserschießung
Zwei Sprechstücke von Peter Handke im Freien Theater München

Wieder einmal ein Versuch, das Publikum in Ein paar kritische Hinweise. Erstens: Noch
den szenischen Vorgang einzubeziehen und immer sind die sprachlichen Mittel ziermlich
wieder ist der Zuschauer weniger freier Mitspie- monoton. Für Handkes Sätze gäbe es sehr viel-
ler als Opfer. Doch, gottlob, wirken die Leute fältige Sprechweisen distanziert-ironische,
vom Freien Theater ungewöhnlich gutartig; so private, realistische. Doch bei Froscher wird bei-
ist man mehr amüsiertes als verängstigtes Opfer. nahe jeder Satz zur angestrengten Deklamation
Man wird gestreichelt und angefaucht, bedroht verhärtet. Zweitens: Die formalen Mittel wur-
und besänftigt, und man wird angestarrt: mal den nicht aus dem Text entwickelt, sondern lie-
inbrünstig, mal leidvoll. Zuletzt ziehen die fünf fen meist neben ihm her. Statt Handkes Text
jungen ILeute kleine Revolver aus der Tasche, präzise mit den Gesten zu koordinieren (was
Regisseur George Froscher schaltet das Licht freilich unerhört schwer ist), wurde abstrakt de-

klamiert, abstrakt choreographiert. Drittens:aus, und dann krachen die Kinderpistolen.
Das Stück heißt ,,Weissagung“; Peter Handke Die Aufführung betonte nur die äußere Monoto-

hat es 1964 geschrieben. Wenn man den Text nie des Textes, nicht dessen innere Variabilitất.
heute liest, versteht man schon, warum ihn Fro- Es ist ja nicht so wichtig, daß Handke dreißig
scher zum harmlosen Ulk verwandelt hat: aus sätze hintereinander gleich konstruiert. Ent-
Furcht vor Langeweile. Dies ist wohl der scheidend ist, wie sich hier ein gleiches Sprach-
dünnste aller Handkeschen Theatertexte. Ein muster der konträrsten Inhalte bemächtigt. Zum
einziger Grundeinfall wird pedantisch durch- Beispiel: ,Gegen welche Regeln der Kosmetik
exerziert: Vergleiche und Metaphern werden habe ich mich vergangen? Gegen welche Regeln
durch einen simplen Sprachtrick ad absurdum der Kunst habe ich mich vergangen?" Auf solche
geführt. Beispiel: „Das Espenlaub wird zittern ironischen Kontrontationen müßte eine Insze-
wie Espenlaub." Das Schlimme ist nur: Man hat nierung aufmerksam machen.
den Grundeinfall sofort durchschaut. Was einem
dann noch bleibt: höchstens verdrossene Bewun-
derung für den lexikalischen Eifer, mit dem
Handke den Sprachmüll zusammengetragen hat.
Wofür Handke weniger kann als seine Interpre-
ten und Epigonen: seine verbissene Wut auf
sprachliche Gemeinplätze íst mit der Zeit selbst
zum kritischen Gemeinplatz erstarrt der An-
gritf auf die Phrase ist selbst zur Phrase gewor-
den. Wahrscheinlich sind Handkes spätere
Stücke auch deshalb sehr viel komplizierter und
genauer geworden

Interessanter ist der zweite Teil des Abends,
die ,Selbstbezichtigung. Das Stück wirkt heutewieeineVorstudiezum Kaspart: Binrebel-

lischesIndividuuumwirddonSoreh nnd er
haltensnormenderGeseIsenatts iden

BENJAMIN HENRICHS

Sprach- und
Bt.

aesemextbewiesenFroscherund rt Bild-
Mit

Schauspieler(Annemariebauru rtstein), daß an keinem Münchner Kellertheater so
sorgfältig und systematisch gearbeitet wird wie
hier. Die Fortschritte gegenüber der letzten Auf-
führung (der Atriden-Collage) sind unverkenn-
bâr: Der Verzicht auf die Feierlichkeit der Tra-
gõdie, der Verzicht auf die verkrampften Exerzi-
tien des kultischen Theaters hat die Spieler
freier und heiterer gemacht.

S2. 82H



„Tote Sau blutet"
Zwei Handke-Stücke in der ,Münze 7'

Gleich um die Ecke vom | knecht", dieses aggressive
Hofbräuhaus, in der monotone Sprachmaterial

„„Münze 7, hatten die Un-geht heute nicht mehr
tergrundler vom „Freien wirklich unter die Haut.
Theater München“ ihre Man kann sich eben auch
jüngste Premiere.Werdas an Handkes Tiefschläge
trunkfreudige Sprechge-gewöhnen. Der Abnut-
gröle der nachbarlichen zungseffekt seiner Wort-,
Bierstätte noch im Ohr Satz- und Begriffsspiele
hatte, wurde an dieser aber ist erstaunlich.
Kultstätte einer wesent- Der Inspirator des Frei-
lich nüchternen Sprach- en Theaters, George Fro-

Schimpfkanonadescher, und sein äußerst
konzentriert reproduzie-
rendes Team hat dieser

mit Gespür
Rechnung getragen. Es ist
deshalb auf unmittelbare

und
ausgesetzt.

Peter Handkes zweiter Tatsache
und dritter Theaterstreich
standen auf dem Pro-
gramm: seine endlosenMetaphern-Collagen und Tuchfühlung mit dem

Nonsens-Rabulistik, die ublikum gegangen, und
der Revoluzzer aus Kärn-durch ständiges Umkrej-
ten als „Weissagung« und sen desZZuschauerserhöh-
,Selbstbezichtígung vor te sich entschieden die In-

Jahren bereits dem lech-tensität dieses weissagen-
Zenden Theaterpublikumden Unisono-Chores.

Beachtliche sprachliche
Fraße vorgeworfen Artistik entwickelten inhat. „,Selbstbezichtigung“ An-

Seine seherischen Er- nemarie Baur und Kurt
kenntnisse wie „,eine tote Bildstein. Die dialekti-
Sau blutet wie eine tote sche Besessenheit des Au-
Sau" oder ,ein Fuhrknecht tors traf mehr als seine
flucht wie ein Fuhr- diabolische. H. G.
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